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^xufc vom $negôf$aupfa£
von Äctfpar "ïriilltfer, Dberbïiftmcifter.

©efjr bodj geachtete fetten!
3dj bin nicht tobt! Aber ich mar fcbroer oerrounbet unb tonnte befjbatb

fo lange nicht fdjreiben. Sßefdjliefjen 6ie alfo gefälligft, bajj ich entfdjulbigt

bin, benn bie ©djutb, roelche mich trifft, roirb meine Schutben nicht oermehren.

Safj icb meiner aufgegebenen Aufgabe ftetSS beroufjt blieb, oerfidjere ich

©ie nicht, benn Sie roiffen, bafe ich biefelbe nie aufgegeben Ijabe, roenigftenê

roäre ich roieber bebeutenb empfänglich für ein anftânbigeê ©elbcroup.

SDÎeine legten SBriefc Ijaben %bnen geroijj grofjeê Vergnügen gemacht;

benn eê ift immer ein Vergnügen, roenn ein Qnftruftor aud) fdjreiben fann

unb einen fo blüljenben ©trjl bat, roie ein Silienftengel.

9îun aber um 3bnen *mn beffern ßinblicf in mein Seben auf bem

Sriegêfdjauplag ju geftatten, gebe ich $hwn einfach einige Auêjûge auê

meinem Sagebuche, überzeugt, bafj ©ie biefelben jum beffern SBerftänbnif}

noch bruden laffen roerben, obfdjon idj fie felbft fchon berauêgeprefjt babe.

2. 3>uli. ^>eute fam ich biê nahe an ben SMfan; meine ^Begleiter

roaren ein $ferb unb jroei ungelabene Sßiftolen. Sich gebactjte Artillerie*

ftubien ju machen. Mein baê ©djidfal roollte eê anberê. $n e'nct tleinen

©chenfe am SBege brach ein SBranb auê. 9]un liege ich beroufjtloê barnieber.

10. 3uli. Ser SBranb ift glüdlid) rjorüber; allein nod) immer tann
ich nicht auffteben. Sie Spolijei ift nicht prompter alê ju £>aufe; man oer*

muthet noch immer SBranbftiftung.
Auê ber gerne bore ich Sanonenbonner ; man glaubt, eê roerbe ftarf

gefdjoffen. S8on roem, roeifj man nicht; bodj bem ©djall ju entnehmen,

glaube id) non Sanoniren.

15. 3uli. Siefen SDbrgen, nadjbem id) unfer liebeê SBatetlanb bem

©cbuge beê £>öbern empfohlen, bin icb aufgeftanben um ju biniren.
SDîein 3uftanb ift oortrejflidj, einjelne Anfälle oon ©chroanfcn auê=

genommen, fühle id) mid) ftarf.
20. Quli. ©ott fei nun Sanf, id) fijjc roieber ju Sßferbe. Sroar geht eê

noch etroaê mühfam, aber eê mufi gehen, benu ich oerplämpere meine Qtit
nicht gern. Saê Q\d meiner Otcife ift ber Sriegêfdjauplat} unb jroar biejj*

mal ber richtige, roeil ich glaube, man fönne hier ben Stieg am SBeften

beobachten.

28. 3uli. 3n Sßlerona bin ich, abgeftiegen.

29. 3uti. Sine ©djladjt fteht beoor; bie Sürfen unb bie SRuffen

fämpfen ben ganjcn Sag mit einanber. Sa eê an ben nötigen Serjen

0ur SBeleudjtung fehlte, hörte man mit üfiadjtanbrudj auf.

Surd) bie Saloufieläben beê ©afthofeê »erfolgte id) baê ©efedjt. Sßahr=

fdjeinlidj haben bie Sürfen ben Sürjeren gesogen, benn ihre Serrounbeten,

bie man bringt, ftnb febr niebergcfdjlagen.

30. 3uli. Sie ©chlacht beginnt oon Beuern. Ser Sonner ber Sano=

nen gittert biê hinunter in ben Seiler, oon roo ich bem ^encontre folgte.

Sie SRuffen haben gcfiegt; bie Sürfen möchten ihnen gerne ihre 5ßor=

theile abjagen unb fpringen ihnen mifjgünftig nad).

31. 3>uli. §eute rourbe bie ©chlacht enblid) beenbigt. Sie SRuffen

tjaben roirflid) geftegt ; fie ftnb roeiter gebogen unb jegt haben roir bie Sutten

auf bem §alê. Sßon ©räueln Babe id) nichtê bemerft, ba id) meine Auf-

merffamfeit 3l)«m Auftrage ju IJotge lebiglid) ber Artillerie juroenbete.

SDÎein Urtheil hierüber ift petfeft: Sie türfijche Artillerie taugt nichtê

in'ê gelb, auf bie fürjefte Siftanj fdjon ift man nicht mehr fidjet; bei ber

ruffifdjen bagegen oerhält ftdj'ê umgetehrt, je roeiter roeg, befto fieberet ift

man; alfo ungefähr roie bei ber unfrigen, bei ber man fogar genau fagen

fann, roaê man getroffen 6'at. Sod) hierüber fpäter mehr.

1. Auguft. Sie Sürfen Ijaben furchtbar geroüthet; man fieht roenig

Ohren, bie fie ftetjen getaffen haben, bagegen nebmen fte befto mehr Sîafen

mit, in ^olge roelchen Umftanbeê bie ©adtücher im greife fehr gefallen finb.

Sünfttidje SRafcn ftnb noch febr roenige su feben; man bat hier eine geroiffe

Sfbneigung bagegen, roeil man fie einem nidjt brehen fann.

Sie SBeoölferung, mit Auënahme ber ©emeinbammänner, roeldje über

fchledjte ©efdjäfte (lagen, finbet fich fehr leidjt in ben Srieg. Ueber bie £älfte

ift fort unb oon ber anbern Jpälfte ift bie §älfte tobt unb bie anbere £>älfte

hält fidj in ben Seilern auf, 2>n 3°'9C beffen fann eë auch nidjt ju einem

©orillafciege fommen, roaê ich meiner ©eitê aber bod) tbäte.

# *

5>dj bentc, biefe genügt für cinftrocilen; follten Sie meljr roünfdjen, fönnen

©ie nur gef. roarten bis su meinem nädjften SBtiefe,

%ac ^afjon's ^aljfoifife.
SRubm ju holen, ehren abzufangen

Sft ber grofee 2Rac" auf'ê Sanb gegangen,
©eine SBtäfet" fingen belle Sieber;

SRübrenb, retjenb roar'ë! unb ÏRac geht roieber."

Ser Gmpfang in 33ourgeê, fo fehr erquidlidj,
Seine ©eele fühlte repupliflicb,

§unbert ©locfen haben mitgebummelt,
Unb Sanonen helbenhaft gebrummelt.

3ur Setmeibung jeber ©trafeen^SBolfe

£ùdt ju §aufe fidj bas ©roê oom SSoIIe,

3Bo man ftill §uftieben, feftlicb ladjte,

Unb, roie biüig SSioat 2Jtar)djaU" bad)te.

gleifîig mufjte ÏRac unb gnäbig roinfen:

9îiemanb foll oor 6htfurd)t ganj oerfinten,*
Unb fogar bie Shiere, fehr effeftlidj,

äßufjten ftch ju geben tief rtfpettlich.

SBiele Sälbdjen hüpften! §ühner gadten,
Unb bie jungen 3'e9.en mef maf matten"

greubig bellten yudjs= unb §uubefuaben,

SDtaahon! SDÎahoon! riefen braue Draben.

Selbft bie Sremfen hörten auf ju brängen"
Siefjen feine 2R a f e rufjig hängen.

gührt ben S3ären feine 3eit rjerlieren

phrt ihn morgen roieber: 9îubm=fpajieren

èinnfimtdj.
Sie ÎRcnfdjen richten ihr 3"tereffe für bie SOlenfchen lebiglidj nach bem

Sntereffe an ben ÏRenfchen ein.

'gXnfianbs-'glegef für ^oflf)arb-^o(iilIone.

2Rerf Sir, Su ©ottl)arb;$oftitlon:
Sin Srinfgelb ift fein firçr Sohn;
Ser 31 n ftanb fdjon läfjt eë nicht ju,
S'rum lab* bie fremben ^err'n in SRuh'.

2Ber betteln roill, mufj nobel fein,

©onft fteeft bic ißolijei ihn ein;

SSerbrie|lidj roirb baê Separtement,

SBenn eë ben SUtiffethäter fennt.

©ei auch gering unb fdjmal ber Sohn,

3uftieben mufjt Su fein, mein ©ohn,

Audj mit bem SBen'gen, baê man beut';

Saê jiemt ftd) roo^l für fleine Seut'.

hingegen fdjänbeft Su baê Sanb,

SBenn mit bem £>ute in ber £mnb

Su Sir erbittert bieê unb Saê

Unb Su erbältft ben SReifepafj.

©eh', atmer ©cbluder, Seinen SBeg,

Su hätteft ja fein Sßrioileg;
Unb Sonfurrenj roill man hier nicht,

ein Anb'ter füt ben ©ottharb ficht!

^öfjere 'gßtcrpofittfe.

Sie SRuffen ftnb aber fdjön geflopft roorben; roaë fagen ©ie baju, »er=

ehrtefter SBerefjrer ber SRuffen?

Slbab, baë ift bodj eine gans einfadje ©efdjidjte: Sie SRuffen haben ab-.

fidjilid) jene ©cbladjt oetloren unb fidj ein roenig SMget geben laffen,

um eine Sntetroention ber 2Rächte ju oetbüten.

Briefe vom Kriegsschauplatz
von Kaspar Trülliker, Oberdrillmcister.

Sehr hoch geachtete Herren!

Ich bin nicht todt! Aber ich war schwer verwundet und konnte deßhalb

so lange nicht schreiben. Beschließen Sie also gefälligst, daß ich entschuldigt

bin, denn die Schuld, welche mich trifft, wird meine Schulden nicht vermehren.

Daß ich meiner aufgegebenen Aufgabe stets bewußt blieb, versichere ich

Sie nicht, denn Sie wissen, daß ich dieselbe nie aufgegeben habe, wenigstens

wäre ich wieder bedeutend empfänglich für ein anständiges Geldcrouv.

Meine letzten Briefe haben Ihnen gewiß großes Vergnügen gemacht;

denn es ist immer ein Vergnügen, wenn ein Jnstruktor auch schreiben kann

und einen so blühenden Styl hat, wie ein Lilienstengel,

Nun aber um Ihnen einen bessern Einblick in mein Leben auf dem

Kriegsschauplatz zu gestatten, gebe ich Ihnen einsach einige Auszüge aus

meinem Tagebuche, überzeugt, daß Sie dieselben zum bessern Verständniß

noch drucken lassen werden, obschon ich sie selbst schon herausgepreßt habe.

2. Juli. Heute kam ich bis nahe an den Balkan; meine Begleiter

waren eiu Pferd und zwei ungeladene Pistolen. Ich gedachte Artilleriestudien

zu machen. Allein das Schicksal wollte es anders. In einer kleinen

Schenke am Wege brach ein Brand aus. Nun liege ich bewußtlos darnieder.

1V. Juli. Ter Brand ist glücklich vorüber; allein noch immer kann

ich nicht aufstehen. Die Polizei ist nicht prompter als zu Hause; man

vermuthet noch immer Brandstiftung.
Aus der Ferne höre ich Kanonendonner; man glaubt, es werde stark

geschossen. Von wem, weiß man nicht; doch dem Schall zu entnehmen,

glaube ich von Kanoniren.

13. Juli. Diesen Morgen, nachdem ich unser liebes Vaterland dem

Schutze des Höhern empfohlen, bin ich ausgestanden um zu diniren.

Mein Zustand ist vortrefflich, einzelne Anfälle von Schwanken

ausgenommen, fühle ich mich stark.

2V. Juli. Gott sei nun Tank, ich sitze wieder zu Pferde. Zwar geht es

noch etwas mühsam, aber es muß gehen, denn ich verplämpere meine Zeit
nicht gern. Das Ziel meiner Reise ist der Kriegsschauplatz und zwar dießmal

der richtige, weil ich glaube, man könne hier den Krieg am Besten

beobachten.

28. Juli. In Plewna bin ich abgestiegen.

29. Juli. Eine Schlacht steht bevor; die Türken und die Russen

kämpfen den ganzen Tag mit einander. Da es an den nöthigen Kerzen

zur Beleuchtung fehlte, Hörle man mit Nachtanbruch aus.

Durch die Jalousieläden des Gasthofes verfolgte ich das Gefecht.

Wahrscheinlich haben die Türken den Kürzeren gezogen, dem, ihre Verwundeten,

die man bringt, sind sehr niedergeschlagen.

3V. Juli. Die Schlacht beginnt von Neuem. Der Donner der Kanonen

zittert bis hinunter in den Keller, von wo ich dem Rencontre folgte.

Die Russen haben gesiegt; die Türken möchten ihnen gerne ihre

Vortheile abjagen und springen ihnen mißgünstig nach.

31. Juli. Heute wurde die Schlacht endlich beendigt. Die Russen

haben wirklich gesiegt ; sie sind weiter gezogen uud jetzt haben wir die Türken

aus dem Hals. Von Gräueln habe ich nichts bemerkt, da ich meine

Aufmerksamkeit Ihrem Austrage zu Folge lediglich der Artillerie zuwendete.

Mein Urtheil hierüber ist perfekt; Die türkische Artillerie taugt nichts

in's Feld, aus die kürzeste Distanz schon ist man nicht mehr sicher; bei der

russischen dagegen verhält sich's umgekehrt, je weiter weg, desto sicherer ist

man; also ungefähr wie beider unsrigen, bei der man sogar genau sagen

kann, was man getroffen hat. Doch hierüber später mehr.

1. August. Die Türken habcn furchtbar gewüthet; man sieht wenig

Ohren, die sie stehen gelassen haben, dagegen nehmen sie desto mehr Nasen

mit, in Folge welchen Umstandes die Sacktücher im Preise sehr gefallen sind.

Künstliche Nascn sind noch sehr wenige zu sehen; man hat hier eine gewisse

Abneigung dagegen, weil man sie einem nicht drehen kann.

Die Bevölkerung, mit Ausnahme der Gemeindammänner, welche über

schlechte Geschäfte klagen, findet sich sehr leicht iu den Krieg. Ueber die Hälfte

ist fort und von der andern Hälfte ist die Hülste todt und die andere Hülste

hält sich in den Kellern auf. In Folge dessen kan» es auch nicht zu einem

Gorillakriege kommen, was ich meiner Seits aber doch thäte.

Ich denke, dieß genügt für einstweilen; sollten Sie mchr wünschen, können

Sie nur gef. warten bis zu meinem nächsten Briese.

Mac Mahon' s Wahlvisite.

Ruhm zu holen, Ehren abzufangen

Ist der große Mac" auf's Land gegangen,
Seine Bläser" singen helle Lieder;

Rührend, reizend war's! und Mac geht wieder."

Der Empfang in Bourges, so sehr erquicklich,

Keine Seele fühlte repupliklich,

Hundert Glocken haben mitgebummelt,
Und Kanonen heldenhaft gebrummelt.

Zur Vermeidung jeder Straßen-Wolke

Hielt zu Hause sich das Gros vom Volke,

Wo man still zufrieden, festlich lachte,

Und, wie billig Vivat Marschall" dachte.

Fleißig mußte Mac und gnädig winken:

Niemand soll vor Ehrsurcht ganz versinken/
Und sogar die Thiere, sehr essektlich,

Wußten sich zu geben tief nspektlich.

Viele Kälbchen hüpften! Hühner gackten,

Und die jungen Ziegen mek mak makten"

Freudig bellten Fuchs- und Hundeknaben,

Maahon! Mahoon! riefen brave Raben.

Selbst die Bremsen hörten auf zu drängen"
Ließen seine Nase ruhig hängen.

Führt den Bären keine Zeit verlieren

Führt ihn morgen wieder: Ruhm-spazieren

Sinnspruch.

Die Menschen richten ihr Interesse für die Menschen lediglich nach dem

Interesse an den Menschen ein.

Unstands-Uegel für Hottharo-WMone.

Merk' Dir, Du Gotthard-Postillon:
Ein Trinkgeld ist kein fixer Lohn;
Der Anstand schon läßt es nicht zu,

D'rum lab' die fremden Herr'n in Ruh'.

Wer betteln will, muß nobel sein,

Sonst steckt dic Polizei ihn ein;

Verdrießlich wird das Departement,

Wenn es den Missethäter kennt.

Sei auch gering und schmal der Lohn,

Zufrieden mußt Du fein, mein Sohn,

Auch mit dem Wen'gen, das man beut';

Das ziemt sich wohl für kleine Leut'.

Hingegen schändest Du das Land,

Weun mit dem Hute in der Hand

Du Dir erbittest dies und Das

Und Du erhältst den Reisepaß.

Geh', armer Schlucker, Deinen Weg,

Du hattest ja kein Privileg;
Und Konkurrenz will man hier nicht,

Ein And'rer sür den Gotthard ficht!

Höhere Wierpoütik.

Die Russen sind aber schön geklopft worden; was sagen Sie dazu, ver-

ehrtester Verehrer der Russen?

Adah, das ist doch eine ganz einfache Geschichte: Die Russen haben

absichtlich jene Schlacht verloren und sich ein wenig Prügel geben lassen,

um eine Intervention der Mächte zu verhüten.
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